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1. EMMA


„EMMA!“, schallte es durch die Wohnung. „Wo bist du?“


„Ich komm ja schon.“ Emma rollte mit den Augen, während sie genervt in die Küche marschierte.


Ihre Mutter wartete dort schon ungeduldig auf sie. „Gleich kommt Frau Olivieri! Sie passt auf dich auf. Ich mache eine Doppelschicht im Krankenhaus und bin erst heute Abend wieder zu Hause. Hast du alles für die Schule eingepackt?“


Emmas Augen füllten sich mit Wuttränen. „Mama, immer, wenn ich was Tolles mit dir machen möchte, bist du nicht da.“


Ihre Mutter wurde nun noch ungeduldiger. „Ich wünschte auch, es wäre anders, doch wir brauchen das Geld. Seit Papa in Afrika ist … na ja.“


Ihre Mama sprach nicht gern über Emmas Vater, stattdessen ging die Fragerei weiter. „Hast du dein Asthmaspray eingepackt? Du weißt doch, was ohne das Spray passiert?“


Emma war zwar wütend, doch ihre Mutter hatte leider recht. Das Medikament war wichtig. Aber musste sie immer so ein Drama daraus machen? An den letzten Asthmaanfall wollte sich Emma allerdings nicht gern erinnern. Die Luftnot war sehr gefährlich gewesen. Zum Glück kam ihre Mutter ihr damals schnell mit dem Asthmaspray zu Hilfe.


Also packte Emma das Spray unter dem sorgenvollen Blick ihrer Mutter in die Schultasche, als es an der Tür klingelte.


„Ciao, cara mia.“ Frau Olivieri lächelte, als Emma die Tür öffnete. Sie war Italienerin und brachte Emma jedes Mal ein paar italienische Worte bei. Sie hatten sogar ein paar Geheimwörter, die Emmas Mutter nicht verstand. Emma fand diese Geheimsprache klasse.


„So, ich fahr jetzt. Ich wünsche dir einen tollen Tag. Und bau keinen Mist, ok?“ Emmas Mutter gab ihr einen dicken Kuss und fügte noch hinzu: „Und hör auf Frau Olivieri!“ Dann war sie weg.


Frau Olivieri wuschelte durch Emmas Locken. „So cara mia – meine Liebe, wir müssen auch gleich los. Soll ich dir vorher noch einen leckeren Obstshake machen?“


„Au ja!“ Frau Olivieris Obst-Shake war genauso gut wie ihre Pfannkuchen. „Bitte aus Kirschen und Bananen!“


„Nur wenn du mir das in italiano sagst.“ Frau Olivieri grinste.


Emma überlegte, denn das hatte ihr Frau Olivieri erst letzte Woche beigebracht ... „Ciliegia e Banana, prego? Kirsche und Banane bitte, stimmts?“


Frau Olivieri klatschte erfreut in die Hände. „Brava Emma“, sagte sie und bereitete Emmas Shake zu, bevor sie zur Schule aufbrachen.


Emma ging gerne zur Schule. Doch am liebsten verbrachte sie ihre Zeit mit ihrer besten Freundin Libby. Sie kannten sich seit dem Kindergarten und Libby hatte Emma auch schon bei Asthmaanfällen unterstützt und getröstet.


„Wie war dein Wochenende?“ Libby hüpfte gut gelaunt um Emma herum.


Emma zuckte mit den Achseln. Irgendwie waren ihre Wochenenden immer gleich. Sie las entweder in ihren Büchern oder spielte Computerspiele. Ihre Mama schlief am Wochenende oft und lange.


Manchmal wollte Emma lieber Libbys Leben führen. Libbys Eltern waren so locker und spaßig drauf. Sie verreisten viel und erlaubten ihr viel mehr als Emma je tun durfte. Außerdem lebte Libby mit ihren Eltern in einem riesigen Haus. Sie hatten zwei Katzen, einen Hund und einen Wellensittich.


Emmas Mutter würde durchdrehen, wenn sie ein Haustier hätten. Fell und Federn könnten ja Emmas Asthma verschlimmern. Emma seufzte, Libbys Mama, Frau von Bodenstetten war viel cooler.


Wenn Libby von ihren Reisen erzählte, dachte Emma oft an ihren Vater in Afrika. Das Einzige, was sie von ihm hatte, war ein Foto. Sie fand es schade, dass sie ihn kaum kannte.


Wie gerne wäre sie einmal nach Afrika gereist. Sie sah sich sehr gerne das bunte afrikanische Gemälde in ihrem Zimmer an, denn dann war sie wenigstens in Gedanken dort. Sobald sie jedoch alt genug wäre, wollte sie ihren Vater dort besuchen. Falls sie an ihrer Mutter vorbeikam.









2. DAS WUNSCHBUCH


Emmas Geburtstag rückte näher und ihre Mutter hatte eine kleine Party erlaubt. Emma war super aufgeregt, denn sie durfte drei Freunde nach Hause einladen. Emmas Mutter meinte, dass die Wohnung für mehr Gäste zu klein wäre. Außerdem sollte Emma sich mal wieder nicht zu viel zumuten.


Dass sie überhaupt einer Party zugestimmt hatte, war ein Wunder. Es hatte Emma einiges an Überredungskünsten gekostet. Sie hatte hoch und heilig versprechen müssen, dass es nicht zu wild werden würde. Eine ruhige Party ... Das fand Emma zwar etwas peinlich, war aber besser als gar nichts.


Emma führte seit einiger Zeit ein Traumbuch. Dort schrieb sie alles rein -, wie sie sich fühlte und was sie sich wünschte. Beispielsweise, wohin sie reisen und was sie erleben wollte.


Frau Olivieri hatte gesagt: „Schreibe alles auf was du dir wünscht. Stelle es dir genau vor und glaube fest dran, dann geht es irgendwann in Erfüllung.“ Seitdem benutzt Emma das Traumbuch regelmäßig, auch um über ihre Geburtstagsparty zu schreiben.


Einmal hatte ein geschriebener Wunsch tatsächlich funktioniert. Da war diese Sache mit dem Armband, das mit den glitzernden Perlen. Emma hatte es in einem Schaufenster gesehen. Sie erinnerte sich noch genau an die Worte ihrer Mutter damals: „Das können wir uns nicht leisten.“


Emma war darüber sehr traurig gewesen. Dann hatte sie sich an Frau Olivieris Worte gehalten und diesen Wunsch in ihr Traumbuch geschrieben.


Sie stellte sich lange Zeit vor, wie es an ihrem Arm aussehen würde. Sie träumte sogar davon, welches Kleid sie dazu tragen könnte. Und dann passierte etwas Überraschendes: Hillary, ein Mädchen aus Emmas Klasse, hatte genau dieses Armband besessen und es Emma geschenkt.


Emma hatte sich riesig gefreut, als sie das Armband bekommen hatte. Seitdem setzte sie große Hoffnungen in das Wunschbuch. Auch das mit den Asthmaanfällen hatte sie hineingeschrieben und wie sehr sie sich wünschte, dass sie aufhörten. Doch das funktionierte tatsächlich noch nicht so richtig gut. Dennoch … Diesen Traum würde sie nicht aufgeben. Sie würde sich niemals vom Asthma aufhalten lassen.


In dem Buch stand noch ein weiterer sehnlichster Wunsch: endlich ihren Vater treffen zu können ... ihn endlich richtig kennenzulernen. Die Erfüllung dieses Wunsches schien allerdings in weiter Ferne zu liegen. Sie hatte bisher nicht mal mit ihrem Vater telefoniert. Das machte sie trotz der Vorfreude auf ihre Geburtstagsparty ein wenig traurig.


All ihre Freunde hatten noch eine Mama und einen Papa. Na ja, alle bis auf Luca. Luca hatte nur noch seinen Papa. Die Mutter war seit Jahren auf einer Weltreise. Das erzählte Luca jedenfalls immer. Aber Emma glaubte ihm nicht so richtig. Irgendwas war komisch an der Geschichte.


Trotzdem war Luca supernett und ein richtig guter Freund. Er hatte ihr ein paar Fußball-Tricks gezeigt. Wenn sie diese Tricks nutzte, blieb ihr immer noch genug Luft zum Atmen.









3. DIE GEBURTSTAGSPARTY


Endlich war er da: Emmas Geburtstag und ihre Mama hatte sich tatsächlich freigenommen. Emma freute sich sehr darüber, denn sie hatte auch schon mal ohne Mama feiern müssen. Damals waren nur Libby und Frau Olivieri dabei gewesen. Aber heute schien alles perfekt zu werden.


„Emma, ich habe hier etwas für dich.“


„Du hast mir mein Geschenk doch schon gegeben, Mama. Danke noch mal dafür, die Jacke ist echt cool.“


„Was ich hier habe, Emma … ist von Papa.“


„Was? Von Papa?“


„Ja und ehrlich gesagt hat er mir den Brief schon vor langer Zeit gegeben. Ich musste versprechen ihn dir erst an deinem neunten Geburtstag zu überreichen. Das war ihm sehr wichtig und heute ist es so weit.“
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